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etwa an Han d von Ausstattun g un d Repertoire 1 8 , Nationalitätenkonflik t un d 
zensurale r Repressionspraxis 1 9, bauliche r Repräsentationsaufgabe 2 0, werden 
Name n un d Date n unbefragt , unbegründe t umeinandergeworfen , daß dem 
Leser — un d das Buch wende t sich ja vornehmlic h an den Nichtfachman n — 
vor laute r Faktenpartikel n schwindel n muß . 

Kau m besser steh t es weitgehen d um die biographische n Partien . Wie ma n 
dergleiche n auch im populärwissenschaftliche n Rahme n knapp , informati v un d 
vor allem ohn e feuilletonistisch e Blähunge n zu halte n vermag, ist unlängs t 
am Beispiel des in Königsber g geborene n langjährige n Darmstädte r Hofkapell -
meister s Loui s Schindelmeisse r (1811—1864) demonstrier t worden. 21 Immerhi n 
könnte n F. s steckbriefartig e Etüden , nebe n den breite r angelegte n „Bildnis -
skizzen", noc h den brauchbarste n Teil der Publikatio n abgeben , ließe sich nu r 
irgend ein Ordnungsschem a auße r dem der Gruppierun g nac h Herkunftsländer n 
bzw. -landschafte n erkennen . Doc h sogar das schein t der Stringen z zu erman -
geln, sonst käm e die Vita des in Lember g beheimatete n Emi l Claa r (1842—1930) 
nich t zweimal vor (S. 66 u. 174). Un d schließlic h wäre F. s vom Denkansat z he r 
durchau s akzeptable r Versuch, schauspielerisch e Inklinatio n un d darstellerisch e 
Poten z der einzelne n Stämm e auf Grun d ihre s personelle n Anteil s am deutsche n 
(un d internationalen ) Theater - un d Filmschaffe n zu bestimmen , überzeugende r 
gerate n ohn e die Vielzahl solche r Bühnenangehöriger , die — meis t Schau -
spielerkinde r — mi t ihre m Geburtsor t allein durc h Zufal l un d die entsprechend e 
Urkund e verbunde n sind . 

Ein e Geschicht e des deutsche n Theater s im Osten mu ß erst noc h geschriebe n 
werden . Un d diese sollte — anstat t sich das verzerrt e Augenma ß des 1. Sep-
tembe r 1944 anzueigne n — die zwischen Skandinavie n un d dem Balkan übe r 
Jahrhundert e sich erstreckende n Verschiebunge n in de r bühnenbetriebliche n 
Infrastruktu r Schrit t um Schrit t ausleuchten , sollte die ökonomischen , sozialen , 
konfessionelle n un d politische n Voraussetzunge n einsichti g machen . 
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[Polnisch-deutsch e Wirtschaftsbeziehunge n in den Jahre n 1919—1939.] 
Zakùad Narodow y im. Ossolińskich , Wyd. Breslau , Warschau , Krakau , Dan -
zig 1975. 367 S., 38 Taf., 15 Diagr . i. Anh. , dt . Zusfass. 

In der europäische n Politi k der Zwischenkriegszei t zähl t das deutsch-polni -
sche Verhältni s ehe r zu den Randerscheinunge n der Beziehunge n des Deutsche n 
Reiche s zu den Großmächten . Di e Folge n des Erste n Weltkriegs jedoch beein -
flußte n direk t ode r indirek t für länger e Zei t die Wirtschaftsbeziehunge n de r 
beiden Nachbarländer . 

Da s Buch , das auf einigen , wenn auch wenigen Arbeiten zu den polnisch -
deutsche n Beziehunge n aufbaut , beschränk t sich nich t nu r auf die Darstellun g 
rein wirtschaftliche r Phänomene , sonder n es bemüh t sich auch , diese in die 
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politischen Zusammenhänge einzugliedern. Es ist hervorzuheben, daß es sich 
hier um die erste Untersuchung handelt, die der Wirtschaftsproblematik der 
polnisch-deutschen Beziehungen während der g e s a m t e n Zwischenkriegszeit 
gewidmet ist. Weiterhin ist es bemerkenswert, daß der Vf. von den unter-
schiedlichen Wirtschaftsstrukturen der beiden Staaten ausgeht, beim ökonomi-
schen Übergewicht des Deutschen Reiches und bei gleichzeitig ungünstiger 
Wirtschaftslage Polens mit seinem regen Interesse an den Wirtschaftsbeziehun-
gen zu Deutschland. 

Das erste Kapitel des Buches (S. 10—103) befaßt sich mit dem Zeitraum von 
1919 bis 1926, d. h. von den Konsequenzen des Versailler Vertrages im Hinblick 
auf die polnisch-deutschen Wirtschaftsbeziehungen bis zu den Anfängen des 
Wirtschaftskrieges. In der Regelung der Oberschlesienfrage, die der Vf. als 
eine Entspannung in den polnisch-deutschen Beziehungen ansieht (S. 54), wird 
wegen der begrenzten Souveränität in dem Polen zugesprochenen Teil Ober-
schlesiens eine Behinderung der Wirtschaftsentwicklung des polnischen Staates 
verzeichnet. Behindert hat diese Entwicklung weiterhin auch die deutsche Hin-
haltetaktik bei den deutsch-polnischen Wirtschaftsverhandlungen, die schließ-
lich im „Zollkrieg", der mit zur Vertiefung der Wirtschaftskrise in Polen bei-
trug, mündeten. 

Die Behauptung, daß die deutsche Außenpolitik vom Ende des Ersten Welt-
krieges an als Hauptziel die Zerstörung des polnischen Staates anstrebte (S. 77), 
scheint wenig glaubwürdig. Vielmehr ging es hier m. E. um die Schaffung 
realer Möglichkeiten für eine Grenzrevision, und das im Rahmen einer inter-
nationalen Konferenz. Um dieses Ziel zu erreichen, scheute man sich freilich 
nicht, das Mittel der wirtschaftlichen Pression anzuwenden, das die Polen zur 
Nachgiebigkeit zwingen sollte. 

Das zweite, kürzere Kapitel (S. 104—158) geht auf die wirtschaftliche Be-
lebung und Stabilisierung der Wirtschaft in den beiden Ländern von 1926 bis 
1929 ein. Dabei kommen die divergierenden Interessen und Ansichten inner-
halb deutscher Wirtschaftskreise deutlich zum Vorschein. Während der über-
wiegende Teil der deutschen Industrie des polnischen Absatzmarktes wegen die 
Regierung zum Abschluß eines Handelsvertrags mit Polen drängte, weigerten 
sich die Vertreter der oberschlesischen Kohlenindustrie mit Unterstützung der 
Agrarier entschieden, dem Zustandekommen eines solchen Abkommens zuzu-
stimmen. 

Das dritte Kapitel (S. 159—247), das sich der Entwicklung der polnisch-
deutschen Wirtschaftsbeziehungen während der Weltwirtschaftskrise widmet, 
zeichnet die polnische und deutsche Handelspolitik auf dem Hintergrund der 
Tendenzen des Welthandels. Aus der eingehenden Analyse des polnisch-deut-
schen Handelsverkehrs der Jahre 1929—1933, die an Hand des statistischen 
Materials durchgeführt wird, geht hervor, daß sich auch während der Welt-
wirtschaftskrise nichts an der ungleichen Wirtschaftskraft der beiden Handels-
partner geändert hat. 

Schließlich wird im letzten Kapitel des Buches (S. 248—344) die Situation der 
Wirtschaftsbelebung und der politischen Entspannung zwischen Polen und 
Deutschland 1934—1939, die die Beendigung des Wirtschaftskrieges mit sich 
brachte, geschildert. Dies bedeutete jedoch nicht, daß der gegenseitige Handels-
umsatz stieg, denn die Autarkiebestrebungen der deutschen Wirtschaft waren 
insbesondere für den Import polnischer Agrarprodukte nach Deutschland hin-
derlich. Alle vier Kapitel enden jeweils mit der Analyse des polnisch-deutschen 
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Handelsverkehrs , den der Vf. mi t Rech t zu den wichtigsten Faktore n der pol-
nisch-deutsche n Wirtschaftsbeziehunge n zählt . 

In diesem Buch wird u. a. auch ersichtlich , wie die stark e wirtschaftlich e 
Position , die Deutschlan d im polnische n Außenhandelsumsat z besaß, sich übe r 
den Hande l hinau s auf die übrigen Wirtschaftsbereiche , so vor allem auf die 
Finanze n Polens , auswirkte . Es ist dahe r nich t verwunderlich , daß diese Ein -
seitigkeit nich t nu r für Pole n die Gefahre n barg, in völlige wirtschaftlich e Ab-
hängigkei t vom Deutsche n Reic h zu geraten , sonder n sie erklär t auch die ab-
weichende n Ansichte n un d Standpunkt e beide r Lände r zu den Probleme n der 
gegenseitigen Wirtschaftsbeziehungen . 

Da s Buch bring t zahlreich e Tabelle n un d Diagramme . De r Umfan g des aus-
gewählten Quellenmaterial s ist beachtlich . 

Gieße n Dietge r Lange r 

Poùożenie polskich robotników przymusowych w Rzeszy 1939—1945. [Die Lage 
der polnische n Zwangsarbeite r in Deutschlan d 1939—1945.] Wybór źróde ù i 
opracowani e Czesùaw Ù u c z a k . (Document a Occupationis , Bd IX.) Instytu t 
Zachodni . Pose n 1975. CVI, 356 S., russ., engl., dt . Einleit. , dt . Inhaltsverz . 

Im Rahme n der Dokumentationsreih e zur deutsche n Besatzungspoliti k in 
Pole n im Zweite n Weltkrieg ha t das (inzwische n erweiterte ) Herausgeberkollek -
tiv eine n neue n Ban d vorgelegt, der den Themenkrei s „polnisch e Zwangsarbei -
te r in Deutschland " zum Gegenstan d hat . Durc h das Rentenabkomme n zwischen 
der Bundesrepubli k un d Pole n 1976 ha t dieses schon historisch e Them a noc h 
einma l unmittelbar e politisch e Aktualitä t erhalten . 

De r Bearbeite r des Bandes , Czesùaw Ù u c z a k , ha t 208 chronologisc h ange -
ordnet e Dokument e zusammengestellt , die alle in der Originalsprach e — bis 
auf wenige Ausnahme n deutsc h — abgedruck t un d jeweils mi t polnische m un d 
deutsche m Kopfreges t versehen sind. Ù. ha t 1974 eine Darstellun g zum selben 
Them a veröffentlich t *, aus der die ausführlich e Einleitun g des vorliegende n 
Bande s kompilier t ist. Da es sich um nahez u identisch e Textpassage n un d An-
merkunge n handelt , hätt e ma n zumindes t eine n Hinwei s darau f erwartet . Die 
Einleitun g wird auch in russischer , englische r un d deutsche r Übersetzun g wie-
dergegeben , allerding s ohn e die Anmerkungen . Di e Belege un d Hinweis e auf 
die Spezialliteratu r mu ß der Leser somi t gegebenenfall s in de r polnische n Ein -
leitun g suchen , was allerding s auch ohn e Polnisch-Kenntniss e durchau s möglich 
ist. 

Ù. gibt zunächs t an Han d der Literatu r un d seiner eigenen Archivforschun -
gen eine n Überblic k übe r die Organisatio n un d die Entwicklungsetappe n der 
nationalsozialistische n Arbeitskräftepolitik . De r seit dem „Anschluß " Österreich s 
systematisc h betrieben e Einsat z von Arbeitskräfte n aus den militärisc h besetz-
ten Gebiete n Ost- , Nord - un d Westeuropa s war weitestgehen d abhängi g von 
der Arbeitsmarktpoliti k im Inner n un d natürlic h vom Kriegsverlau f un d dem 
schnel l wachsende n Bedar f der Rüstungswirtschaft . Nac h eine r erste n Phas e 
der Versuche , auf der Basis freiwilliger Meldunge n ausländisch e Arbeite r anzu -
werben , die sich bald als völliges Fiask o herausstellten , bildet e die Berufun g 
Sauckel s zum Bevollmächtigte n für den Arbeitseinsat z 1942 die entscheidend e 
Zäsur . Mi t der dadurc h vorgenommene n Zentralisierun g aller bisher verteilte n 
un d sich z. T. überschneidende n Kompetenze n wurde n die Voraussetzunge n für 

1) Cz. Ù u c z a k : Polsc y robotnic y przymusow i w Trzecie j Rzeszy podcza s I I 
wojny światowej [Polnisch e Zwangsarbeite r im Dritte n Reich währen d des 
II . Weltkrieges], Pose n 1974. 


